
Bereits zum zehnten Mal ermittelt Pia Koritt-
ki im hohen Norden. In „Ostseefeuer“ schickt
Eva Almstädt die Lübecker Kommissarin in
ein kleines Dorf an der Ostseeküste. Der Pas-
tor des Dorfes ist in seiner Kirche ermordet
worden, und niemand kann sich ein Motiv
vorstellen. Erst nach und nach kommen Hin-
tergründe heraus, die den Pastor und die
Menschen im Dorf in einem anderen Licht er-
scheinen lassen. Als dann auch noch ein zwei-
ter Mord im Dorf geschieht, erhalten die Er-
mittlungen eine neue Dramatik. Pia kämpft
plötzlich an allen Fronten. Denn im Dorf beginnt ein alter
Aberglaube wieder aufzuleben: Es heißt, der Tod holt immer
drei . . .
Almstädt zeichnet die Figuren sorgfältig und mit viel Gespür
für Realismus. So befasst sich die Kommissarin nicht nur mit
dem Mordfall, sondern muss sich privat mit dem Sorgerecht
für ihren Sohn befassen und die Kompetenzstreitigkeiten in
ihrer Behörde aushalten. „Ostseefeuer“ ist ein gelungener Re-
gionalkrimi, der seinen Reiz aus der Mischung von Krimispan-
nung und Lokalkolorit bezieht. dpa/pb

Eva Almstädt: Ostseefeuer. Bastei Lübbe Verlag, Köln, 380 Sei-
ten, 9,99 Euro. 

Mördersuche im Ostseedorf
„Auf einmal fühlte ich mich wie am höchs-
ten Punkt der Achterbahn, wenn man
weiß, dass man jeden Moment in die Tiefe
stürzt.“ In eine dramatische Situation ge-
rät die Hauptfigur von „Zerrissen“ des spa-
nischen Schriftstellers Juan Gómez-Jura-
do. Als der renommierte Neurochirurg Da-
ve Adams um Mitternacht nach Hause
kommt, ist seine Haushälterin tot – und
seine siebenjährige Tochter Julia ver-
schwunden. Und der Entführer stellt eine
ungewöhnliche Bedingung für die Freilassung des Mädchens.
Der Chirurg soll dafür sorgen, dass sein nächster Patient die
anstehende Operation nicht überlebt. Bei diesem Patienten
handelt es sich um keinen Geringeren als den amerikanischen
Präsidenten. Wie er sich auch entscheidet, der Chirurg wird
auf jeden Fall für den Tod eines Menschen verantwortlich sein. 
Gómez-Jurado schafft es, seine Hauptfigur überzeugend in ih-
rem moralischen Dilemma darzustellen. Der ständig präsente
Countdown bis zur Operation des Präsidenten verstärkt zu-
dem die Spannung in einem Roman, der auch ohne große Acti-
onszenen auskommt. dpa/pb

Juan Gómez-Jurado: Zerrissen. Deutscher Taschenbuch Verlag,
München, 477 Seiten, 9,95 Euro.

Attentäter wider Willen

„Oh, dieser virtuelle Irrsinn, in dem wir le-
ben, muss sich ändern!“ Vor knapp zwei
Jahrzehnten prangerte die britische Band
Jamiroquai im gleichnamigen Song die ver-
meintliche „Virtual Insanity“ der Jetzt-Ge-
sellschaft an. Nun hat Leif Randt diese For-
derung fortgeschrieben und eine Welt unter
der Herrschaft der tatsächlichen Vernunft
geschaffen. In seinem neuen Roman „Planet
Magnon“ schwebt das gesichtslose Compu-
tersystem „ActualSanity“ um einen türkis-
farbenen Mond und regelt das Leben der Bewohner des litera-
rischen Sonnensystems. Ganz pragmatisch: über physische
Fakten und psychologische Chiffren – also über Big Data –,
nicht durch politische Programme oder Standpunkte.
„Planet Magnon“ ist pure Science-Fiction. Dabei werden aber
weder Paradies noch Apokalypse geboten. Randts „ou topos“
(Nicht-Ort) ist die zeit- und raumlose Gemeinschaft der Plane-
ten Sega, Cromit, Blink, Snoop, Blossom und Toadstool. „Ein
leichtes, eskapistisches Abenteuer, eine Space Opera – das wa-
ren Ansätze, die mich motiviert haben“, sagt der 1983 in Frank-
furt am Main geborene Autor. Sebastian Fischer

Leif Randt: Planet Magnon. Kiepenheuer & Witsch, Köln, 304
Seiten, 19,99 Euro.

Zeit- und raumlos

„Jähzorn“ heißt der Thriller des Franzosen
Caryl Férey, der die Leser nach Argenti-
nien führt. Es ist die Geschichte von
Rúben, dem Sohn des aufständischen
Dichters Calderón, der von der argentini-
schen Junta zu Tode gefoltert wurde.
Rúben selbst entkam knapp, doch er ist ge-
zeichnet. Dreißig Jahre später sucht er
nach weiteren Überlebenden der Diktatur
und will die damaligen Täter zur Verant-
wortung ziehen.
Doch alles kommt anders, als er die Bildhauerin Jana kennen-
lernt. Sie beauftragt ihn, die brutalen Mörder einer Prostitu-
ierten zu finden. Und so ändert sich sein Leben für immer –
beide verbindet Schmerz und Wut und auch das Wissen, dass
es im damaligen wie im heutigen Argentinien nicht ungefähr-
lich ist, zu viele Fragen zu stellen. Der Tod und seine Henker
lauern überall.
Der in Paris lebende Autor ist international auch durch seinen
Bestseller „Zulu“ bekannt, der etliche Preise einheimste und
im vergangenen Jahr unter anderen mit Orlando Bloom und
Forest Withaker verfilmt wurde. dpa/pb

Caryl Férey: Jähzorn. Limes Verlag München, 544 Seiten,
14,99 Euro.

Geeint in Schmerz und Wut

Der Mord an einer jungen Frau in Edin-
burgh erinnert Detective Inspector Antho-
ny McLean an einen Serientäter, der vor
zwölf Jahren seine Verlobte ermordete.
Der Mann wurde von ihm gefasst und ist
mittlerweile im Gefängnis gestorben. Als
es weitere Tote mit den gleichen Tatmerk-
malen gibt, scheint es so, als ob der Christ-
mas Killer doch noch lebt und der falsche
Mann verurteilt worden sei. McLean sieht
sich seinen schlimmsten Albträumen aus-
gesetzt und fragt sich voller Entsetzen, was er falsch gemacht
hat. Er setzt alles daran, die Wahrheit zu finden. Doch er muss
sich beeilen, denn es gibt bereits ein neues Opfer. 
James Oswald präsentiert in seinem neuen Krimi „Asche zu
Asche, Blut zu Blut“ aus der Serie mit dem schottischen Poli-
zisten Anthony McLean den klassischen gebrochenen Helden.
Die Charakterzeichnung eines getriebenen Mannes voller
Selbstzweifel und im Konflikt mit anderen Menschen, insbe-
sondere Vorgesetzten, gelingt dem Autor sehr gut. Weniger
plausibel ist die Handlung. Insbesondere die Motivlage des Tä-
ters erscheint wenig überzeugend und ziemlich wirr. dpa/pb

James Oswald: Asche zu Asche, Blut zu Blut. Goldmann Verlag,
München, 448 Seiten, 9,99 Euro.

Schlimmste Albträume 
Wer davon überzeugt ist, seine Kinder bes-
tens zu kennen, der kann sich auch irren.
Mitunter gewaltig. Wie Jenny Malcolm. Sie
ist Ärztin und Mutter dreier Teenager. Ihre
Ehe funktioniert, alles scheint in Ordnung
zu sein – bis Naomi eines Abends nicht
nach Hause kommt. Als klar wird, dass sie
vergeblich auf die 15-Jährige wartet, bricht
Jennys heile Welt zusammen. Während die
Ermittlungen der Polizei auf Hochtouren
laufen, steht die Familie Malcom vor den
Trümmern ihres Lebens. 
„Am Anfang war die Schuld“ heißt der fesselnde Roman von
Jane Shemilt. Es ist das Erstlingswerk der britischen Autorin,
die selbst Ärztin und Mutter von fünf Kindern ist. Es gelingt
ihr, eine unglaubliche Spannung aufzubauen, an deren Ende
nicht nur die Erkenntnis steht, dass sie so gut wie nichts von
ihrer Tochter weiß. Tess Gerritsen, die Schöpferin des auch
durchs Fernsehen bekannten Ermittler-Duos Rizzoli & Isles,
adelt die Newcomerin mit dem Kommentar, dass man dieses
Buch – einmal begonnen – nicht mehr aus der Hand legen
kann. dpa/pb

Jane Shemilt: Am Anfang war die Schuld. Blanvalet Verlag Mün-
chen, 448 Seiten, 14,99 Euro.

Wenn ein Kind verschwindet

FÜR KINDER
.................................................................................................................

Antworten auf
die ganz großen Fragen
Nicht nur Kinder haben große
Fragen. Die neue Erzählbibel
aber sucht schon auf kindge-
rechte Weise darauf Antwort
zu finden: Da geht es um den
Anfang
der
Welt,
den
Sinn
des Le-
bens
sowie
um die
Stär-
ken
und Schwächen der Men-
schen. Die Religionspädagogin
Martina Steinkühler erzählt
Geschichten von Abraham und
Sara, David und Goliath, Jesus
und Petrus und vielen anderen
frei und lebendig nach, sodass
sie den Kindern nahe kom-
men. So können Kinder ab
acht Jahren die Bibel als Buch
des Lebens erleben. Dazu lässt
sich in den Bildern von Barba-
ra Nascimbeni vieles entde-
cken, was sich in Worten kaum
so ausdrücken lässt. ik
Martina Steinkühler: Die neue
Erzählbibel. Gabriel-Verlag,
246 Seiten, 19,99 Euro

Frühaufsteher 
und anderes Federvieh
Allerlei über Tiere können
Kinder ab zwei Jahren in ei-
nem gleichnamigen Bilder-
buch
aus
dem
Eulen-
spiegel
Kin-
der-
buch-
verlag erfahren. Dass der Hahn
ein Frühaufsteher ist, haben
viele schon mit eigenen Ohren
gehört, kriechen sie doch
selbst in diesem Alter schon
gern zeitig aus den Federn.
Apropos Federn. Da tummeln
sich Gans und Ente im Wasser,
nur der Truthahn gib sich was-
serscheu. Aber auch das
Schwein mitsamt den Ferkeln
stellen sich vor, Ziegen und
übermütige Zickelein, Kühe
auf der Weide und Pferde und
Schafe. All diese Tiere sind in
lehrreichen Versen und
freundlichen Bildern von Inge
Gürtzig verpackt. ik
Inge Gürtzig: Allerlei über Tie-
re. Eulenspiegel Kinderbuch-
verlag, Pappbilderbuch,
6,99 Euro

Keine Angst vor dem
Ernst des Lebens
Mit der Schule beginnt der
Ernst des Lebens, bläuen Er-
wachsene oft den Kindern ein.
Kein Wunder, dass diese da ein
bisschen
Bammel
bekom-
men. An-
dere El-
tern tun
so, als sei
Schule ein
immer-
währen-
des Kin-
derspiel. Beides ist wohl nicht
unbedingt der richtige Weg,
um die Kleinen für den ersten
Schultag zu motivieren. Sabine
Jörg hat eine Geschichte darü-
ber geschrieben, die zum re-
gelrechten Klassiker für die
ABC-Schützen geworden ist.
Jetzt kommt das Buch neu il-
lustriert mit Bildern von Antje
Drescher daher. Die kleine An-
nette versucht darin herauszu-
finden, was der Ernst des Le-
bens eigentlich ist. Und sie hat
ihn tatsächlich kennengelernt.
Der ist wirklich nett. Eine
Schulvorbereitung, die Eltern
und ihren Kindern Vergnügen
bereitet. ik
Sabine Jörg, Antje Drescher:
Der Ernst des Lebens. Thiene-
mann-Verlag, 25 Seite,
12,99 Euro

Das hypnotische Reiseerlebnis
von Thomas Mann, 1929 unter
den Vorzeichen des schon herr-
schenden italienischen Faschis-
mus geschrieben, ist von der 1968
in Luckenwalde geborenen
Künstlerin mit heutigem Wissen

um die Geschichte illustriert
worden. Es sind Arbeiten von be-
eindruckender Klarheit in den
Linien, die das Schaffen von Kat
Menschik auszeichnen. Sie er-
reicht mit ihren Grafiken eine
neue Ebene zum Text.

Entstanden sind sie in einem
aufwendigen Verfahren, an dem
die Illustratorin selbst in der
Werkstatt mitgewirkt hat. Alle
Grafiken wurden ohne Raster
ausschließlich mit Echtfarben
auf den historischen Maschinen
im Hamburger Museum der Ar-
beit gedruckt. Dafür waren drei
separate Druckvorgänge auf
schwerem Papier erforderlich.
Die Wirkung ist beeindruckend –
das Buch ist ein haptisches Erleb-
nis. Die Hand streicht über den
Einband und ertastet die gepräg-
te Schrift, das Umblättern der
Seiten ist ein Genuss. Das Werk
ist höchste Buchdruckkunst. 

Kat Menschik ist als Comic-
zeichnerin bekannt geworden
und hat eine eigene Handschrift,
eine individuelle Bildsprache
entwickelt. Und so gelingen ihr
für „Mario und der Zauberer“
Zeichnungen, die die Stimmung
in einem italienischen Badeort in
den 1920er- Jahren vermitteln.
Verleger Claus Lorenzen hatte
sich entschieden, die Erzählung
von Thomas Mann als Jubilä-
umsausgabe zum 25-jährigen Be-
stehen des Verlags „Officina Ludi.
Schöne Drucke & Bücher“ he-
rauszubringen. Der Text sei oft
als Parabel auf die Verführbarkeit
des Einzelnen und die Manipu-
lierbarkeit der Massen gedeutet
worden, so Lorenzen. „Und auch
heute dürfte der Text angesichts
der vielen politischen oder reli-
giösen Scharlatane und Ratten-
fänger auf der Welt kaum etwas
von seiner Aktualität verloren
haben“, schreibt er. 

Kat Menschik ist für dieses
Buchprojekt ein Glücksfall. Sie
lebt als freie Illustratorin in Ber-
lin und im Oderbruch. Von 1992
bis 1999 studierte sie an der
Hochschule der Künste Berlin
Kommunikationsdesign mit dem
Abschluss als Meisterschülerin.
Ihre Zeichnungen erscheinen

seit zwölf Jahren regelmäßig in
der Frankfurter Allgemeinen
Sonntagszeitung. Erfolgreich
sind ihre Buchillustrationen zu
Erzählungen des japanischen Au-
tors Haruki Murakami. Ihr Gar-
tenbuch „Der goldene Grubber“
war eines der 25 schönsten Bü-
cher des vergangenen Jahres.
Thomas Mann: Mario und der
Zauberer. Officina Ludi, 48 Seiten,
29,80 Euro. 

Magische Bilder zu „Mario und der Zauberer“ 
Novelle von Thomas Mann mit kunstvollen Illustrationen neu aufgelegt vom Verlag Officina Ludi

Von Ingrid Hoberg

Ein beeindruckendes Werk der
Buchdruckkunst hat der Verlag
Officina Ludi vorgelegt: nicht mit
einer Novität, sondern mit der He-
rausgabe des Klassikers „Mario
und der Zauberer. Ein tragisches
Reiseerlebnis“ von Thomas Mann
von 1929. Die renommierte Berli-
ner Zeichnerin Kat Menschik hat
die Novelle illustriert.

Wie Holzschnitte wirken die Illustrationen von Kat Menschik durch ihre Linienführung. Repros: Officina Ludi
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Das Buch wurde auf dem Heidelberger Zylinderautomaten des
Hamburger Museums der Arbeit gedruckt. Bis 28. Juni gibt dort
die Ausstellung „25 Jahre Officina Ludi – Von der Handpresse
zum Kleinverlag“ einen Überblick über die in einem Vierteljahr-
hundert entstandenen Arbeiten, darunter zahlreiche Typografi-
ken, Einblatt- und Gelegenheitsdrucke sowie Materialien und
Informationen über das Herstellungsverfahren der Bücher.

Das Porträt von Thomas Mann,
wie ihn Kat Menschik sieht.

Der illustrierte Bucheinband. 
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